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Oteſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmeratious-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ay 25 9. 
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Injerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 4 


1876 


Für die Monate November und 
Dezember eröffnen wir auf die 
„Thorner Zeitung“ 
ein Abonnement für Hieſige 1 Mark 
20 Pf. und für Auswärtige 1 Mark 


50 Pf. 

Die 3 der „Thorner Dig.‘ 
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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
26. October. 
* Curt Christaph, Graf v. Schwerin, preussi- 
scher General-Felämarschall, die Fahne in der 
Hand, 6. Mai 1757. 
1757. * Heinr. Friedr. Carl, Reichsfreiherr von und 
* zum Stein, preuss, Staatsminister. 
1800. * Graf v. Moltke, General-Feldmarschall, 
1870. Prinz Friedrich Carl macht der I. u. 2. Armee 
die Capitulation von Metz in einem Armeebefehl 
bekannt. 
Diplomatiſche und Internationale 
Informationen. 

— Die Munizipalität von Madrid fährt 
fort das Projekt einer Weltausſtellung für 1880 
zu berathen. Durch drei jährliche Lotterien will 
man die nöthigen Mittel im Betrage von 20 bis 
30 Millionen aufbringen. Vorausſichtlich dürfte 
dieſer Verſuch jedoch einen ſchlechten Erfolg 
g Stärke der griechiſchen Land⸗ und See⸗ 
macht wird von dem „Meſſager d'Athenes“ wie 
folgt angegeben: Reguläre Armee 15,000, Re⸗ 
ſerve 10,000, Vermehrung des Aktivpbeſtandes in 
Kriegszeiten 15,000, zuſammen 40,000 Mann. 
Nationalgarde 1. Aufgebot (18 bis 30 Jahre) 
50,000, 2. Aufgebot (30 bis 40 Jahre) 40,000, 
3. Aufgebot (40 bis 50 Jahre) 30,000, zuſam⸗ 
120,000 Mann. Man ſieht hieraus, daß Grie⸗ 
chenland bei äußerſter Anſpannung aller Hülfs⸗ 
mittel nur eine Armee von 160,000 Mann auf» 
bringen kann. Die Soldaten ſind mit dem 


Sit Viclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


1684. 


(Fortſetzung.) 2 

Es ſcheint von Anfang bis zu Ende eine 
reine Familienangelegenheit geweſen zu fein — 
Das Eine dürfte einen ſchwachen Troſt gewährt 
haben. Was that nun Miß Catheron? 

Man zog ſie ein, ſie ſollte ein Verhör we⸗ 
gen verübten Mordes beſtehen. Aber ſie beſtand 
es nicht; ſie flüchtete und hat bis auf den heu⸗ 
tigen Tag kein Sterbenswörtchen von ſich hören 
laſſen. Iſt das kein tragiſcher Fall und muß 
das Sir Victor nicht ſchmerzen? ſeine Mutter 
ermordet, jein Vater wahnfinnig oder ſeit Jah⸗ 
ren todt, ſo viel ich weiß, und ſeine Verwand⸗ 
ren als deren Mörder be rachtet. 

Armer Sir Victor! Entſetzlich in der That! 
Aber wie in aller-Welt, Trixy, biſt Du alledem 
auf die Spur gekommen? Hat er Dir ſchon fo 
zeitlich feine Familiengeſchichte in's theilnahmvolle 
Ohr geraunt? 8 

Das gewiß nicht. Und gerade das iſt die 
eigenthümliche Seite der Geſchichte. Du kennſt 
Mrs. Featherbrain? 

Es freut mich, Dir erwidern zu können, 
antwortete Miß Darrell, daß ich ſie ſehr flüch⸗ 
tig kenne und in Zukunft noch weniger zu ken⸗ 
nen gedenke. - 

Du kennſt fie indeſſen. Nun denn Mrs. 
Featherbrain hat einen Vater. 

Armer, alter Herr!) wirft Miß Darrell 


55 Der alte Hampſon, dies iſt ſein Name, 
iſt ein Engländer aus Cheshire und kannte den 
Großvater des gegenwärtigen Sir Victor. Er 
bekommt, ſeitdem er Cheshire verließ, dortige 
Blätter und nimmt' wie ſich's denken läßt, ein 
lebhaftes Jutereſſe an dieſer ganzen Angelegen⸗ 
heit. Er erzählte es Mrs. Featherbrain und — 
was glaubft Du, that dieſe — fie ging faetiſch 


Abonnements-Einfadung. 


Milonasgewehr (modificirtes Chaſſepot) bewaff⸗ 
net. Die griechiſche Kriegsflotte beſteht aus 2 
Panzerſchiffen, 1 Fregatte und einer Anzahl 
Aviſo's. Die . zählt etwa 30 
Dampfſchiffe und man würde, wenn man jene 
zur Hülfe eilen wollte, über ungefähr 30,000 
Matroſen verfügen können; es würde dies um 
‘o werthvoller fein, als das Perſonal der könig 
lichen Marine nicht ſehr zahlreich iſt. 


Deu ſchla n d. 


Berlin, den 24. Oetober. Heute Mittag 
um 1 Uhr präſidirte Se. M. der Kaiſer im för 
niglichen Palais einem Miniſterkonſeil. ! 

— Der Entwurf eines Geſetzes betr. die 


Feſtſtellung des Haushalts⸗Etats des deutſchen 


Reichs für das Vierteljahr vom 1. Januar bis 
31. März 1877, tft jezt dem Bundesrath vor: 
gelegt worden. Derſelbe umfaßt 4 Paragraphen. 
Er balancirt in Ausgabe und Einnahme mit 
102,416,569 und zwar zerfallen die Aus- 
gaben in 98,652,420 , an fortdauernden und 
in 3,764,149 , an einmaligen Ausgaben. 

— Das kaiſerliche Generalpoſtamt läßt und 
folgende Bekanntmachung zugehen. Durch Eil⸗ 
boten zu beſtehende Briefſendungen ſind im Ver⸗ 
kehr mit folgenden Ländern zuläſſig: Oeſterreich · 
Ungarn, Helgoland, Luxemburg, Belgien, Däne ⸗ 
mark, Niederland, Rumänien, Schweden, Schweiz 
und Serbien. Im Verkehr mit allen übrigen 
Ländern findet bei Poſtſendungen, auch wenn 
das Verlangen der Eilbeſtellung ausgedrückt iſt, 
eine beſchleunigte Beſtellung nichtſtatt, dieſelbenwer⸗ 
den vielmehr wie gewöhnliche Sendungen beitellt. 

— Wir haben unlängſt mitgetheilt, daß 
der Miniſter der landwirithſchaftlichen Angele⸗ 
genheiten ſich beſtrebe die Witterungsberichte 
der deutſchen Seewarte in Hamburg für die 
Landwirthſchaft nutzbar zu machen. Es hat nun 
kürzlich cine Konferenz zwiſchen dem Direktor 
der Seewarte und einem Vertreter des preußi⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Miniſteriums ſtattge⸗ 
funden, welche zu befriedigenden Reſultaten ge⸗ 
führt hat. Entſprechend der Eigenſchaft der 
deutſchen Seewarte als eines Reichsindiſtuts, 
wird die Nutzbarmachung der Witterungsberichte 
für alle deutſchen Staaten und für die Feſtſtel⸗ 
lung der näheren Details eine zweite Konferenz 
Bee 
hin und befragte Lady Helene darüber. 

Das ſieht Mis. Featherbrain ähnlich. Tho⸗ 
ren ſtürzen herein, wo Engel zu wandeln fürch⸗ 
ten. In wie häufigen Citaten ich mich heute 
ergehe! Was ſagte Lady Helena dazu? 

Sie warf ihr einen Blick zu, eine Dame 
die zugegen war, ſagte mir's — einen Blick! 
Sie wurde für einen Augenblick todtenbleich, 
dann ſprach ſie: Ich pflege niemals Familienan⸗ 
gelegenheiten mit Perſonen zu beſprechen, die mir 
völlig fremd ſind. Das waren ihre Worte — 
völlig fremd. Ich finde Ihre Frage impertinent, 
Madame, und lehne jede Antwort auf dieſelbe 
ab. Dann kehrte ſie Mrs. Featherbrain den Rü⸗ 
cken, und was gäb' ich drum, Mrs. Feather⸗ 
brains Geſicht in dieſem Augenblick geſehen zu 
haben. Seit damals grüßt fie blos mit einer 
ſteifen Verbeugung — ſonſt nichts. 

Die kleine Närrin! Trixy, ich möchte dieſe 
Zeitungsblätter ſehen. i 

Du kannſt ſie haben; ich habe ſie bei mir 
— Charley erhielt ſie von Laura Featherbrain 
Was würde auch Charley von Laura Featherbrain 
nicht erlangen können? fügte Triry hinzu. 

Edith's Wangen verfärbten ſich: ihre Au⸗ 
gen ſenkten ſich auf die kleine Handarbeit, die 
ſie zwiſchen den Fingern hielt. 

Dein Bruder und die Dame ſind alſo ein 
altes Liebespaar? Ich ſchloß dasſelbe aus ihrem 
geſtrigen Geſpräch. c 

Ich weiß nicht, ob ſie gerade ein Liebespaar 
zu nennen find. Charley hat leben jene lächerliche 
Schmetterlingsmanier, die zu pflegen viele junge 
Leute als ihre Pflicht betrachten und es ſchien 
allerdings auf ein Liebesverhältniß hinauszulau⸗ 
fen. Aber Papa hatte davon nichts hören wol⸗ 
len. Er fordert ebenfalls Geburt und Blut und 
der alte Hampſon iſt ein Schweinehändler. Dann 
kam Phinoas Featherbrain gegangen, ſechzig Jahre 
alt und ein Petroleum-Prinz. Natürlich gab es 
eine prächtige Hochzeit — ganz NewYork ſprach 
davon. Ich ſehe indeſſen nicht ein, daß die 
Heirath in Charleys und Lauras Liebeleien ir⸗ 
gend welche Veränderung hervorgebracht hätte. 


giriren geradezu verurtheilt. 


unter Hinzuziehung von Vertretern der deutſchen 
Landwirthſchaft beabſichtigt. 
— Durch Verfügungen des Finanzminiſter 


und der einzelnen Reſſortchefs find die ſammt⸗ 
lichen für die verſchiedenen Verwaltungen zur 
Zeit geltenden Etats für das Vierteljahr vom 


1. Januar ibis 31. März 1877 als gültig er⸗ 
klärt worden mit der Maßgabe, daß für dieſen 
Zeitraum in den Kaſſenbüchern, Abſchlüſſen und 
Rechnungen der vierte Theil der Etatsanſätze 
für 1876 als etatsmäßige Solleinnahme und 
Ausgabe einzutragen iſt. 

— Die Bezirksregierungen ſind angewieſen 


worden eine Zuſammenſtellung der weſentlichen 
Beſtimmungen über das beſtehende Maß⸗und 
Gewichtsweſen zu veröffentlichen und zum Ge⸗ 
brauche der revidirenden Polizeibeamten einzu⸗ 
richten, welche die Reviſionen in einem ange⸗ 
meſſenen Turnus und unter Zuziehung der be⸗ 
treffenden Aichmeiſter — letzterer mindeſtens in 
den Städtenn und verkehrsreicheren Orten — 
vorzunehmen haben. 


— — — — — — 


Ausland 

O eſterreich. Wien, 23. Oktober. Begeg⸗ 
net man allgemein dem Urtheil, daß die Inter⸗ 
pellation im Abgeordnetenhauſe ein Mißgriff 
geweſen, da Oeſterreichs Politik in dem Verhar⸗ 
ren zum drei Kaiſerbunde vorgezeichnet ſei, ſo 
wird die Demonſtrationen der Peſter Studiren⸗ 
den in ihrem Eifer ſich als Türkenfreunde zu 
Die Regierung 
werde ſich dadurch nicht drängen laſſen, ſagt die 
„Polit. Corr.“ und erwartet, Miniſter Tißa 
werde ſolche Kundgebungen niederzuhalten wiſſen. 

— Die „Neue Fr. Pr.“ ſagt, die Vertreter 
der Türkei im Auslande hätten den betreffenden 
Regierungen mitgetheilt, die Pforte beharre auf 
ihren Standpunkt und erachte die an ſie geſtell⸗ 
ten Forderungen für unannehmbar. — Man 
bezweifelt, daß dieſe Nachricht Beſtätigung fin⸗ 
den wird. 

— Der König von Griechenland iſt bereits 
von Trieſt über Beindifi nach Athen weitergereiſt. 

Frankreich. Paris, 21. Oktober. Die 
Pariſer Chronik iſt ſeit einiger Zeit ungewöhn⸗ 
lich durſtig. Alles Intereſſe kompenſirt ſich auf 
die orientaliſche Frage; da jedoch Paris reſp. 
— — — n ᷣD——ñß3ĩßÄrvL3ßů3ßů3ßů3vL˖ 


Warte einen Augenblick und ich hole die Zeitun⸗ 
57 herüber, ich habe ſelbſt noch nicht Alles ge⸗ 
ſehen. 

Miß Stuart rauſchte groß und ſtattlich aus 
dem Zimmer und kehrte nach einigen Augen⸗ 
blicken mit einem halben Duzend alter, vergzilb⸗ 
ter Zeitungsexemplare zurück. 

Hier, meine Herren, ruft fie in dem ſchril⸗ 
len Singſang eines Zeitungsjungen, der volle, 
wahre und eingehende Bericht der Tragödien zu 
Chateron Royals! Klingt wie der Titel eines 
Senſationsromanes, meinſt Du nicht! Da haſt 
Du Nr. 1 — ich bin ſchon bei Nr. 4. 

Miß Darrell wirft ihre Arbeit bei Seite 
und vertieft ſich in dem „Chesholm Courier“ 
von vor dreiundzwanzig Jahren. Tiefe Stille 
entſtand, die Zeit verging und das Intereſſe der 
beiden Mädchen wurde in hohem Maße rege 
— in ſo hohem Maße, daß, als ſelbſt die Thür 
aufgethan und „Sir Victor Catheron“ gemeldet 
wurde, ſchuldbewußt aufiprangen, all' ihre Ge⸗ 
wiſſensbiſſe in den gerötheten Geſichtern ver⸗ 
rathend. 

Er ſchritt, den Hut in der Hand, lächelnd 
auf ſie zu und kam zuerſt neben Trixy zu ſte⸗ 
hen. Sie ſtand, die Zeitung noch immer in der 
Hand haltend, verwirrt und tiefer geröthet, als 
der karmoſinrothe Sammetteppich da. 

Sein verwunderter Blick fiel auf dieſelbe. 
Wer Augen hatte, der hätte es klar unterſchei⸗ 
den müſſen — dieſer „Chesholm Courier.“ in 
großen ſchwarzen Lettern, ſowie in grellen An⸗ 
fangsbuchſtaben. „Die Tragödie zu Chetoron 
Royals.“ 

Das Lächeln erſtarb auf ſeinen Lippen, die 
bleiche Röthe, welche der kühle Wind auf ſeine 
Wangen gerufen, verſchwand. Jene wächſerne 
Bläße, die zuweilen blonde Geſichter überzieht, 
flog über ſein Geficht, dann ſchlug er die Augen 
auf und ſah Miß Stuart unverwandten Blif- 
kes an. 

Darf ich fragen, wie Sie in den Beſitz die⸗ 
ſes Blattes kamen? fragte er ſehr ruhig. 

O, ich bedaure, rief Triry ungeſtüm; ich 


Frankreich für dieſe Angelegenheit von unterge⸗ 
ordneter Bedeutung iſt, ſo mußte ich während 
der letzt en Zeit vielfach auf eine regelmäßige Be- 
richterſtattung verzichten. Im Allgemeinen iſt 
das Urtheil der politiſchen Kreiſe Deutſchlands 
an Richtigkeit und Nüchternheit dem Urtheil der 
franzöſiſchen Preſſe weit überlegen. — Der Her⸗ 
zog von Decazes hatte heute eine ſehr lange 
Konferenz mit dem ruſſiſchen Botſchafter Fürſten 
Orloff. Natürlich kann man nicht wiſſen, was 
die beiden Staatsmänner verhandelt haben. 
Offizioͤſe Federn glauben jedoch verfichern zu 
können, daß die Lage nicht jo hoffnungslos ſei, 
wie gewiſſe Neuigkeilskrämer vorgeben. — Die 
Demiſſion des Herrn v. Corcelles, Botſchafter 
Frankreichs beim heiligen Stuhle wird heute als 
eine Thatſache betrachtet. Der Rücktritt dieſes 
Diplomaten iſt veranlaßt durch gewiſſe Reibun⸗ 
gen mit dem Marquis von Noailles, dem Bot⸗ 
ſchafter beim Quirinal. Die Demiſſion wird 
eine wichtige Veränderung im diplomatiſchen 
Perſonal herbeiführen. Beim heiligen Stuhl 
ſoll nämlich der bisherige Gefandte in Brüſſel, 
Baron Baude affreditirt werden. In Brüſſel 
ſoll der bisherige Minifterpräfident in Tanger, 
Herr Tiſſot, in Tanger der Generalkonſul in 
Bukareſt, Herr le Sourd nachfolgen. Die ent⸗ 
ſtehende Lücke wird der Graf Dnchatel, früherer 
Sekretär der Nationalverſammlung ausfüllen. 
Derſelbe ſoll in der Qualität eines bevollmäch⸗ 
tigten Miniſters nach Kopenhagen entſendet 
werden. Am 9. November wird der Diffama⸗ 
tionsprozeß ſtattfinden, den die Gräfin von 
Montijo gegen verſchiedene Blätter angeſtrengt 
hat, welche eine gegen die Familie der Exkaiſe⸗ 
rin ſich richtende, aber auf eine ganz andere 
Familie ſich beziehende Notiz gebracht haben. 


Die Dame, welche in der fraglichen Piece bee 


zeichnet iſt, war Madame de Ponaradag de 
Montijo, welche zu der Exkaiſerin Eugenie in 
keinem verwandtſchaftlichen Verhältniſſe ſteht. * 

— Die Verhandlung der Bifhöfe in Lyon 
hat beſchloſſen, die zu gründende katholiſche Uni⸗ 
verfität für die 5 Fakultäten: Theologie, Lite. 
ratur, Naturwiſſenſchaft, Medizin und Recht eine 


zurichten. Im März nächſtens Jahres werden 


die Biſchöfe nochmals conferiren. Auch in Mare 
ſeille iſt eine katholiſche Rechtsfacultät im Ent⸗ 
ſtehen begriffen und werden die Vorleſungen am 
— — — — — — — 


bedauere unendlich, aber ich — ich wußte nicht 
— daß heißt, ich dachte nicht — O, Sir Vic⸗ 
tor, verzeihen Sie mir, wenn ich Ihnen weh 
gethan. Ich dachte nicht, daß fie dies ſehen 
würden. 

Ich bin davon überzeugt, ſprach er ſanft; 
daß es mich peinlich berühren muß, iſt wohl 
ſelbſtverſtändlich. Geſtatten Sie mir nochmals 
die Frage, wie Sie zu dieſen Zeitungsblättern 
kommen. f 

Sie wurden uns von — einer — hieſigen 
Dame geborgt. Ihr Vater iſt aus Chebhie 
und bekommt die dortigen Blätter ſeit langen 
Jahren. Ich bedaure wirklich recht ſehr; ich 
hatte es nicht um die Welt herbeiführen mögen. 

Sie haben nicht nöthig, ſich zu entſchuldi⸗ 
gen, Miß Stuart — Sie find in keiner Weiſe 
zu tadeln. Ich heffe, daß Sie und Miß Dar⸗ 
rell ſich bereits von der geſtrigen Ballmühen er⸗ 
holt haben. Es war der köſtlichſte der Saiſon 
— ſo lautete das allgemeine Urtheil, dem ich 
mich im Einzelnen anſchließe. 

Er nahm Platz und ſeine Wangen färbten 
ſich langſam wieder. Zwei Augen hatten, wäh⸗ 
rend er ſprach in die ſeinen geſehen, — zwei 
dunkle Augen, voll innigen tiefen Mitgefühls 
— aber Edith Darrell hatte kein Wort ge⸗ 
ſprochen. 

Die ſtrafbaren Zeitungsexemplare wurden 
hinweggeſchafft — Miß Stuart rang nach einer 
unbefangenen Miene und ſtrengte ſich nach 
Kräften an, den üblichen Morgenviſiten⸗Plauſch 
einzuleiten, aber alle Bemühungen ſcheiterten. 
Der „Chesholm Courier“ war weggeräumt, aber 
nicht vergeſſen worden und war allſeitig froh, 
als der Baronet ſich erhob. 

Lady Helene trägt mir für Sie, meine 
Damen, ihre beſten Grüße auf. Sie ift ganz 
verliebt in Sie, Miß Darrell. Da heute in 
der Akademie ein Nilſon Abend iſt, jo werden 
wir wohl das Vergnügen haben, Sie daſelbſt 
zu ſehen? 5 

Ganz gewiß erwiederte Trixy. Editth hat 
die Nilſon nie gehört, das arme Kind. Empfeh⸗ 


9 


. 
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20. November beginnen. 

— Der „Agence Havas“ wurde heute aus 
Conſtantinopel telegraphirt: Zwiſchen dem ruſſ. 
Botſchafter, General Ignatieff und den Vertre⸗ 
tern der übrigen fünf Großmächte findet ein leb- 
hafter Austauſch von Mittheilungen ſtatt, wel⸗ 
chem die fünf Mächte ſich nicht entziehen woll⸗ 
ten, trotz des Wunſches ihrerſeits eine Reſerve 
zu beobachten, um die Führung der Verhandlun⸗ 
gen mit der Türkei der ruſſiſchen Regierung 
allein, wenigſtens vorerſt, zu überlaſſen. In 
Betreff der Forderung eines ſechswöchentlichen 
Waffenſtillſtandes ſcheint die Pforte zur Nach⸗ 
giebigkeit bereit, wofern darin eingewilligt würde, 
den Waffenſtillſtand auf ö weitere Wochen zu verlän⸗ 
gern, für den Fall, daß die Bedingungen des Frie⸗ 
dens innerhalb der erſten Periode nicht geregelt 
werden ſollten. Was die eventuell in Ausſicht 
genommene Konferenz der Mächte anbelangt, ſo 
gilt es als zweifelhaft, ob die Türkei ſelbſt dann, 
wenn eine bedingungsweiſe Verlängerung des 
Waffenſtillſtandes von ihr erlangt und Vorbe⸗ 
halte wegen der Nationalität der mit der Ueber⸗ 
wachung ihrer Entſchließungen betrauten Kom⸗ 
miſſäre von ihr gemacht werden ſollten, im Voraus 
ihre Bereitwilligkeit dazu ertheilen würde, ſich den 
Beſchlüſſen einer Konferenz zu unterwerfen, in 
welcher ihr (der Türkei) eine berathende Stimme 
nicht zuſtände. 

— In offiziellen Kreiſen heißt es, England 
mache jetzt zur Erzielung eines Einverſtändniſſes 
mit Rußland die letzte Anſtrengung. 

Großbritannien. London, 22. Oktober. 
Auf dem am nächſten Montag im Balmoral⸗ 
ſchloffe unter dem Vorſitze der Königin abzuhal⸗ 
tenden Konſeil wird die weitere Vertagung des 
Parlaments bis Anfangs Februar beſchloſſen 
werden. Bekanntlich wurde es am 15. Auguſt, 
dem Schluſſe der Seſſion bis zum 30. d. Mts. 
prorogirt. Die Miniſter haben bis auf den Chef 
der Admiralität die Hauptſtadt wieder verlaſſen, 
Lord Derby kehrt indeß Montag wieder auf ſeinen 
Poſten im Auswärtigen Amt zurück. — Die in 
London anſäffigen Griechen beabſichtigten den auf 
den 20. d. Mts. fallenden 49. Jahrestag der 
Schlacht von Navarino durch ein Feſtmahl zu 
feiern, aber in einer geſtern Abend ſtattgefunde⸗ 
nen Verſammlung von einflußreichen griechiſchen 
Kaufleuten Londons wurde beſchloſſen, eine ſolche 
Feier vorläufig zu verſchieben und ſich jedweder 
Agitation zu Gunſten der Befreiung der griechi⸗ 
ſchen Provinzen vom türkiſchen Joche zu ent⸗ 
halten, damit der griechiſchen Regierung in der 
jetzigen Kriſis nicht unnöthige Verlegenheiten be 
reitet würden. Es wurde indeß ein Ausſchuß 
gebildet, welcher den Gang der Ereigniſſe im 
öftlihen Europa, ſoweit dieſelben die Verleihung 
einer Autonomie an Macedonien und andere 
Provinzen unter türkiſcher Herrſchaſt berühren 
dürften, überweiſen ſoll. 

London 21. Oktober. Bei dem am 
Donnerſtag abgehaltenen Kabinetsrathe waren 


ſfämmtliche eilf Mitglieder des engeren 
ſiniſteriums anweſend. Der Geſammt⸗ 
eindruck, den man aus der Haltung 


einflußreicher Perſön ichkeiten gewinnt, geht der 
N. 3. zufolge, dahin: es ſei den engliſchen In⸗ 
tereſſen angemeſſen, vorerſt abzuwarten, was 
ſich nunmehr aus der Stellung Rußlands gegen⸗ 
über der Türkei ergeben wird, jedoch ſofort ent⸗ 
ſchieden mit Flotte und Truppen zu handeln, 
ſobald etwa Rußland gewaltſam vorginge. 

Spanien. Madrid, 23. Oktober. Bereits 

lange überwachte die Regierung eine ſozialiſtiſche 
Verſchwörung, welche von Rutz Zorilla und 
len Sie uns der Lady Helene, Sir Victor. 
Guten Tag. 

Dann entfernte er ſich, und Miß Stuart 
ſah ihre Gefährtin mit einem langen, ſchmerz⸗ 
lichen Blick an. 

So ſchwindet meine letzte Hoffnung hin! 
Warum, o warum brachte ich dieſe unſeeligen 
Zeitungsblätter hinein? All' meine ehrgeizigen 
Träume von dem Daſein einer „Baroneſſe“ zer⸗ 
ſchellen in dieſem Augenblick; er wird meinen 
Anblick nie mehr ertragen können. 

Das ſehe ich nicht ein, erwiderte Edith. 
Wenn irgendwo ein Mord verübt wird, ſo weiß 
die Welt nun einmal davon — es iſt etwas, 
was unmöglich verborgen bleiben kann. Und 

wie er ſich das zu Herzen zu nehmen ſcheint. Trotz 
ſeines Ranges und Reichthums dauert er mich, 
Trixy. 

Bedaure ihn, ſo viel Du willſt, wenn Deine 
Theilnahme nur nicht auf die Liebe hinausläuft. 
Ich möchte Dich nicht zur Rivalin haben, Edie; 
überdies habe ich für Dich etwas Anderes in 
Ausſicht. 

In der That! Den Ehrenpoſten einer Lieb- 
lingszofe etwa, wenn Du Lady Catheron biſt? 

Etwas Beſſeres — den Ebrenpoſten einer 
Lieblingsſchweſter. Da haſt Du's. Brauchſt 
nicht zu erröthen, ich ſah vom erſten Tage an, 
wie die Sachen ſtanden, und Charley iſt kein 
ſchlechter Junge, trotz ſeiner Trägheit. Wieder 
ein Kling⸗Klang! nun wird's Beſuche auf Be— 
ſuche regnen, bis der Abend anbricht. 

Sämmtliche männliche Bekannte Miß Stu— 

art's ſtellten ſich nacheinander ein, um die uner⸗ 
zäßlichen Erkundigungen betreffs ihres Befindens 
nach dem achtſtündigen Tanzen des vorhergegan⸗ 
genen Abends, einzuziehen. Edith's ungeübter 
Kopf ſchmerzte von alledem und ihre Zunge 
wurde der Plattheiten und Gemeinplätze der 
Geſellſchaft müde bis zum Ueberdruß. Die Gas⸗ 
lampen wurden angezündet und die Anlleide⸗ 
glocke erſcholl, ehe der letzte Frackſchoß verſchwand. 

Als die jungen Damen gleichzeitig gähnend, 

ſich erhoben, um ſich auf ihre Zimmer zu bege⸗ 
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Salmeron mit Unterſtützung einiger föderaliſti⸗ 
ſcher Militärs organiſirt war. Nach der an der 
Grenze erfolgten Beſchlagnahme eines Briefes 
Zorilla's, worin derſelbe den ſofortigen Losbruch 
anbefiehlt, beſchloß die Regierung zu handeln 
und verhaftete die Hauptſchuldigen, darunter die 
Generale Meſelo, Areyro, Patina und Aceoſta, 
welche nach dem Militärgeſetz beſtraft werden 
ſollen, ſowie mehrere ehemalige föͤderaliſtiſche 
Deputirte. Einige Verſchworene find geflüchtet. 

Türkei. Die letzten Kämpfe der Serben 
waren von dreitägiger Dauer und ſind ſie überall 
zurückgedrängt worden, ſo daß die Türken von 
allen Seiten bis vor Deligrad vorrücken konnten. 
Die Serben bemänteln die Benachtheilung ihrer 
jetzigen Stellung mit dem vorher ſchon gehegten 
Wunſche ſich zu concentriren. 

Konſtantinopel 23. Oktober. Die Regie⸗ 
rung iſt einem Komplott auf die Spur gekom⸗ 
men, das gegen das Leben des Großvezirs und 
Midhat Paſchas gerichtet war. Die Rädelsfüh⸗ 
rer, zwei Ulemas höchſten Ranges, und Ramiz 
Paſcha ſind verhaftet und nach Rhodus deportirt 
worden. Weitere Verhaftungen werden erwartet. 

— Von Konſtantinopel wurde nach Buka⸗ 
reſt am 23. October gemeldet: General Igna- 
tieff habe in der Konferenz, welche er am 21. 
d. mit den Vertretern der andern Mächte hatte, 
darauf hingewieſen, daß es nothwendig ſei, die 
aufgeregte Stimmung Rußlands dadurch zu be— 
ruhigen, daß man die Pforte dahin bringe, ge⸗ 
wiſſe unumzäaglich nothwendige Konzeſſionen 
zuzugeſtehen. Rußland beſtehe zuerſt auf einen 
ſechswöchentlichen Waffenſtillſtand; alsdann ver⸗ 
lange es Autonomie för Bosnien, die Herzego⸗ 
wina und Bulgarien und dritttens gewiſſe Ga⸗ 
rantien; der erſte dieſer drei Punkte müſſe ſofort 
zugeftanden werden; was die beiden andern an⸗ 
lange, ſo müſſe in einer Konferenz, in welcher 
die Pforte indeſſen nicht vertreten ſein dürfe, 
feſtgeſtellt werden, was unter der Autonomie u. 
den Garantien zu verſtehen ſei. 


»rovinzielles. 


— Aus dem Culmer Kreife wird in Bes 
treff der Wahlen aus Broſowo, dem großen 
deutſchen Coloniſtendorf dort gemeldet, daß von 
127 Urwählern nur 8 Deutſche erſchienen und 
die Polniſchen Urwähler ſämmtlich zur Stelle 
waren, ſo daß 3 Polen und nur 2 Deutſche als 
Wahlmänner hervorgingen. 

— Der Graudenzer Handelsverein hat ſich 
der von der Danziger Kaufmannſchaft in Des 
treff der Eiſenzölle an das Reichskanzleramt p. 
p. gerichteten Petition gleichfalls angeſchloſſen. 

Marienburg, 23. October. Die Zahl 
der Schüler der hieſigen Landwirthſchaftsſchule 
beträgt nach der Micha elisaufnahme 139, die 
ſich auf 4 Klaſſen in der Weiſe vertheilen, daß 
auf die Fachſchule (Kl. III. und II.) 47, auf 
die Vorſchule (Kl. IV. und V.) 92 kommen. 
Letztere ſind ſonach bereits ſo ſtark gefüllt, daß 
bei einem weiteren Steigen der Frequenz die 
Errichtung von Parallelklaſſen nothwendig ſein 
wird. (D. Ztg.) 

— Dem erſten Bürgermeiſter Hrn. Tho⸗ 
male in Elbing iſt durch Kabinetsordere das 
Prädikat „Ober bürgermeiſter“ beigelegt wor⸗ 
den. 

Gneſen 24. October Der geſtrige Pfer⸗ 
demarkt iſt überaus flau verlaufen. Es ſind 
nur circa 600 Pferde und zwar hauptſächlich 
Urbeits-und Ackerpferde aufgetrieben worden. 
— — ——ä—— —— 
ben, trat ein Diener, zwei Pappſchachteln tra= 
gend, herein. 

Sir Victor Catheron läßt ſich empfehlen, 
Miß Beatrix — ſein Burſche brachte dies. 

Beide Schachteln waren mit den Namen 
der Eigenthümerinnen verſehen. Trixh öffnete 
die ihre raſch. Ein reizendes Bouquet aus wei⸗ 
ßen Roſen, Calla, Lilien und Jasmin lag darin. 
Edith machte die ihre auf — wieder ein Rou⸗ 
quett aus weißen und rothen Camelien. 

Zur Oper, rief Trixy funkelnden Auges. 

Wie gut er iſt, wie großmüthig — wie 
nachſichtsvoll! Nach dieſer Zeitungsgeſchichte u. 
ſ. w.! Sir Victor iſt ein Prinz, oder ſollte es 
ſein 


Keine Rührſcenen, Trixh! ſagte Edith! 
Du fängſt nachgerade an, langweilig zu 
werden. Warum ſchickte er Dir ein ganz Wei⸗ 
ßes, das möcht' ich wiſſen? Als Sinnbild Dei- 
ner makelloſen Unſchuld wohl und dergleichen. 
Und hätte ich etwas mit der „Dame mit den 
Camelien' gemein? Du darfſt, glaube ich, noch hof⸗ 
fen, Trixy, wenn an der Blumenſprache auch et» 
was Wahres iſt. 

Drei Stunden darauf kamen — in beſter 
Form verſpätet — die Stuarts im großen Staat 
in ihre Loge hereingerauſcht. Mrs. Stuart, Miß 
Stuart, Mr. Stuart junior und Miß Darrell. 
Miß Stuart zu irgend einem nachträglichen 
Empfange in ſilberblaue Seide gekleidet, Perlen: 
ſchmuck im Haare und ein jungfräulich weißes 
Bouquet in den Händen. Miß Darrell dagegen 
in dem weißen Mouſſelinkleide vom vergangenen 
Abend und einem hochrothen Opernmantel, einem 
Strauß von weißen und hochrothenCamelien haltend. 
Charley im Hintergrund verweilend, ſchön von Geſicht 
und elegant gekleidet, in ruhigem Selbſtbewußt⸗ 
ſein beider Eigenſchaften eingedenk. 

Die liebliche Sängerin war bereits auf der 
Bühne. Edith Darrell ſehnte ſich hinüber, in 
ſtillem Entzücken Alles andere vergeſſend. Faſt ſchien 
es, als ob ihre Seele auf den Schwingen dieſer 
wunderbaren Stimme in weite Fernen ſchwebte. 
Ein Dutzend Operngläſer wandten ſich nach 


Die Zahl der Luxuspferde war verſchwindend 
klein. Der hoͤchſte Preis für ein Paar Kutſch— 
pferde war 2550 M., der Mittelpreis für ein 
Arbeitspferd war 240, der niedrigſte 60 M. 
Auswärtige Pferdehändler waren nur in geringer 
Anzahl zum Markte erſchienen. 


Die Differentialtarife. 

Einer der Herren Bewerber um den Abge— 
ordnetenſitz für den Kreis Thorn hat in ſeiner 
Kandidaten⸗Rede unter den Aufgaben der mäch- 
ſten Miſſion auch die Aufhebung der Differen⸗ 
tialtarife namhaft gemacht d. i. die Frachten⸗ 
Begünſtigung für das exportirende Ausland, wel⸗ 
che es in den Stand ſetzt, Producte billiger nach 
unſeren Handelsplätzen zu führen als es dem In⸗ 
lande auf kürzere Strecken möglich wird. Ges 
hört die Angelegenheit ſchon an und für ſich nicht 
in die Competenz des Abgeordnetenhauſes, ſon— 
dern auch zur Reichseiſenbahn-Geſetzgebung, ſo 
wird auch von berufener Seite die Anfechtung 
der Differentialtarife als eine gerade zu unrich⸗ 
tige und in ihren Wirkungen nachtheilige Agi⸗ 
tation bezeichnet und als ſolche ſchlagend moti⸗ 
virt. Ein Breslauer Blatt ſagt darüber: Neu⸗ 
erdings werden namentlich aus landwirthſchaftli— 
chen Kreiſen — die Differentialtarife überhaupt 
und in der Weiſe angefochten, daß nur noch 
ganz allgemeine, den Binnenverkehr und den 
übergehenden und durchgehenden direkten Verkehr 
gleichmäßig betreffende Frachtermäßigungen zus 
läſſig ſein, differentielle Ermäßigungen für die 
directen Verkehre allein aber aufgehoben, d. h 
die Tarife für ſie wieder bis auf die Einheits⸗ 
ſäbe des Binnenverkehrs erhöht werden ſollen. 
Dies Verlangen iſt lediglich eine modifizirte 
Form von Schutzzollgelüſten, und zwar von 
Schutzzollgelüſten, welche, ſelbſt wenn fie durch— 
dringen, die erwartete Wirkung durchaus nicht 
haben können. Für unſern Platz und unſere 
Provinz alſo auch ebenſo für die Handelsplätze 
der übrigen und unſerer Grenzprovinz liegt dies 
klar auf der Hand. Die landwirthſchaftlichen 
Producte werden bei uns um Nichts im Preiſe 
ſteigen, auch wenn durch Beſeitigung der Diffe- 
rentialtarife d. h. durch Vertheuerung des Trans⸗ 
portes, die Zufuhr ruſſiſcher Producte von uns 
abgewendet wird. Für gewönlich producirt un⸗ 
ſere Landwicthſchaft beträchlich mehr, als unſere 
i dies ausnahmsweiſe 
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ihrer Loge. Beatrix Stuart war eine alte Ge- 

ſchichte, aber wer war die brünette Schoͤnheit? 

Während ſie vornüber gebeugt athemlos, in einem 

Zuſtand der Verzückung daſaß, verſchwand die 

Sängerin und der Vorhang fiel. 
O 


Nur dieſer eine Laut tiefen unendlichen 
Entzückens entfuhr ihr. Sie lehnte fich zurück, 
erhob die von Begeiſterung ſtrahlenden Augen 
und traf den lächelnden Blick Sir Victor Cha⸗ 
terons. 

Sie trat wieder vor die Rampe und 
ſtreckte beide Hände dem Publikum entgegen, u. 
die anmuthige Handbewegung, das reizende Läch— 
eln verdoppelten den Applaus. 

Dann ward es ſtill und leiſ' und ſüß flu⸗ 
theten die innigen pathetiſchen Worte: 

„Hinab, hinab, dem Swaneeſtrom entlang,“ 
über das Plublikum hin. 

Man hätte eine Stecknadel zu Boden fal⸗ 
len hören. Selbſt Sir Victor ſah ergriffen 
aus. Edith aber ſaß, kaum athmend, vor Ex⸗ 
ſtaſe bebend, da. Als die letzte Roſe verklun⸗ 
gen war, als die blonde Sängerin mit einer 
Kußhand verſchwand, als das Haus aus ſeinem 
Traum erwachend in begeiſterte Beifallsſalven 
ausbrach, da wandte ſie ſich mit vor Thränen 
leuchtenden Augen und zitternder Lippe wieder 
zu dem jungen Baronet. Er neigte ſich zu ihr 
hin und ſprach etwas — was es war, das hätte, 
er kaum ſagen können, ſo ſehr hatte ihn der 
Zauber eines dunklen Augenpaares umſtrickt. 

Mr. Charley Stuart ſah, im Hintergrund 
ſtehend, Alles mit an. Er iſt verloren! mur⸗ 
melte er in feinen Schnurrbart, aber das Ge 
ſicht, mit welchem er, ſeiner Mutter dem Arm 
reichend, voranging, ſagte nichts. 

Ein alter Anbeter geleitete Miß Stuart, 
Miß Darrell und ihre Camelien am Arme des 
Baronets. 

Sie wußten nicht, daß ich hier wäre, ſagte 
er. Sie waren ſo hingeriſſen, daß ich nicht 
ſprechen wollte. Einſt hätte es auch mich be⸗ 


Zuſammenſtellung u. Miſchung der inländiſchen und 
der fremden Producte in den meiſten Fällen eher eine 
etwas höhere Verwerthung, eine gewiſſe Preis⸗ 
fteigerung herbei. Würden die ruſſiſchen Roh⸗ 
producte durch Beſeitigung der ermäßigten Diffe- 
rentiallarife von uns abgelenkt, ſo würden des⸗ 
halb die Preiſe in England, Holland, Belgien, 
Frankreich und ſomit auch bei uns nicht im Min⸗ 
deſten ſteigen. Die ruſſiſchen Zufuhren, welche 
bisher über Königsberg dorthin gingen, würden 
dann nur über andere Häfen dorthin gehen; 
unſere Agrarier würden alſo nur den ruſſiſchen 
Abſperrungsbeſtrebungen in die Hände arbeiten, 
an dem Platze aber, auf welchen ſie mit ihrem 
Abſatze einmal angewieſen ſind, wegen des zu⸗ 
rückgebenden Geſchäftes nur einen um ſo ſchlech⸗ 
teren Markt für ihre Producte finden. Im mitt⸗ 
leren und weſtlichen Deutſchland liegt die Sache 
inſofern etwas anders, als die dertige dichtere 
Bevölkerung mehr landwirthſchaftliche Erzeug- 
niſſe conſumirt als dort gewöhnlich producirt 
werden. Aber auch dort hängt der Preis nicht 
hauptſächlich von der deutſchen Production ab, 
ſondern wird durch die Fluctuationen aller durch 
Eiſenbahnen und Dampfſchiffe mit einander 
communicirenden Länder beſtimmt. Und da könnte 
ſich die Abſchaffung der Differentialtarife leicht 
— wenigſtens für die Landwirthe in entfernteren 
deutſchen Gegenden — als ein zweiſchneidiges 
Schwert erweiſen. Eine ſolche Abſchaffung würde 
ja nicht bloß den Verbandrerkehr mit den ruſſi⸗ 
ſchen, galiziihen, ungariſchen Bahnen, ſondern 
auch den Verbandverkehr der verſchiedenen deut— 
ſchen Bahnen unter einander treffen; nicht blos 
die Zufuhr fremdländiſcher Producte ſondern auch 
den Transport der landwirthſchaftlichen Erzeug— 
niſſe der entlegeneren oſtdeutſchen Gegenden nach 
dem mittleren und weſtlichen Deutſchland ver— 
theuern. Der Preis der Producte, an dieſen 
Conſumtionsorten würde nach wie vor der Haupt⸗ 
ſache nach durch die Fluctuationen des Welt— 
marktes beſtimmt werden; die erhöhten Trans— 
portkoſten würde ſich der Producent in den ent— 
lezeneren deutſchen Ackerbaudiſtricten am Preiſe 
abziehen laſſen müſſen. Endlich iſt nicht außer 
Acht zu laſſen, daß die Concurrenz, welche die 
deutſche Landwirthſchaft in neueſter Zeit zu immer 
größeren und ſchwierigeren Anſtrengungen nöthigt, 
nicht die Goncurrenz der durch Eiſenbahnen mit 
uns verbundenen Länder, Rußland. Ungarn ze., 
iſt; dieſe hat ſie von jeher auf dem Weltmarkte 
zu beſtehen gehabt und mit Erfolg beſtanden — 
ſondern hauptſächlich die erſt in neuerer Zeit, aber 
jetzt mit jedem Jahre mächtiger auftretende Gon- 
currenz der transatlantiſchen Länder, bei welchen 
von Differentialtarifen nicht die Rede iſt. Schließ⸗ 
lich wird darauf hingewieſen, daß da, wo ſich 
durch die Praxis eine evidente Schädigung des 
Inlandes durch die genannten Tarife heraus⸗ 
ſtellen ſollte nicht durch einen Akt der heimiſchen 
Geſetzgebung, ſondern nur durch internationale 
Convention ihr begegnet werden könnte. 


Verſchiedenes. 


— Diebſtahl eines Militärzöglings. In 
dieſen Tagen wird ſich ein Zögling der franzö⸗ 
ſiſchen Militärſchule von St. Cyr weren Dicke 
ſtahls vor einem Kreisgerichte in Paris zu ver— 
antworten haben. Ueber dieſen merkwürdigen 
Vorfall wird Folgendes erzählt: In der Nacht 
vor den 1115 Aufnahmeprüfungen in die 
Kriegsſchule Jah ein Zögling, welcher nicht ſchla⸗ 
fen konnte, einen Schatten an ſich vorübergleiten. 
„Wer iſt da?“ fragte er. „Ich bin es, Phi⸗ 


B BBB 
geiſtert, allein ich fürchte, die Tage der Begei⸗ 
ſterung ſeien für mich vorüber. 

Sir Victor Chatheron ſpricht, als ob er 
ein Achtziger wäre. 

Ich habe mir ſagen laſſen, es wäre guter 
Ton, mit 20 Jahren über jede irdiſche Empfin⸗ 
dung hinaus zu fein. Mr. Stuart drüben 
rühmt ſich, dieſe Stufe der Vollkommenheit er: 
reicht zu haben. Ich mag wohl beſchränkt ſein, 
allein ich geſtehe, daß das „Blaſirtſein“ mir 
nicht den Eindruck einer vortheilhaften Eigen⸗ 
ſchaft macht. 

Aber wenn dieſes „Blaſirtſein“ unſer nors 
maler Zuſtand iſt? Ich zweifle, ob ich jene 
vanitas vanitatum je im Auge hatte — aber 
wenn es dennoch kommt! Unſer Publikum ſcheint 
indeſſen auf der Höhe des Enthuſiasmus ange⸗ 
langt zu ſeiu. — Sahen Sie dann hin? Sie 
mußte wiedererſcheinen. 

Zwei braune Augen ſpukten in der Nacht 
in Sir Victor's Träumen, zwei braune Augen, 
die unter unvergoſſenen Thränen funkelten, und 
ein rothes Lippenpaar, zitternd wie die Lippen 
eines Kindes. 

Was die Eigenthümerin der Augen und Lippen 
betrifft, ſo ſteckte ſie die Camelien mit beſonderer 
Sorgfalt in friſches Waſſer, begab ſich in weit 
vorgerückter Stunde zu Bett in die Arme des 
Schlafes und träumte ſchlafend, ſie wäre, in 
Hochroth gekleidet und einen Kranz hochrother * 
Camelien im Haare, eben im Begriff geweſen 
aufzuſtehen, um ſich mit Sir Victor Catheron 
durch den celebririnden Prieſter Mr. Charles 
Stuart trauen zu laſſen, als die Thüre aufging 
und die ermordete Lady aus Trixys Erzählung 
mit großen Schritten hereintrat und ſie trotz des 
Jammers und Wehgeſchrei's in ihren geſpenſtigen 
Armen fortriß. 

; Nun hatten ohne Zweifel nur übermäßige 
Rührung, Champagner und Hummerſalat das 
Traumbild herauf beſchworen, aber Miß Darrell's 
Schönheitsſchläfchen wurde nichtsdeſtoweniger auf 
das Unangenehmſte verleidet. 


(Fortſetzung folgt.) 


lippo. Schreckliche Leibſchmerzen laſſen mich 
nicht ruhen.“ Am nächſten Tage wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß zwei Geldbörſen, die zuſammen 1000 
Franks 20 Centimes enthalten hatten, aus dem 
Schlafſaale v rihwunden waren. Alles Suchen 
war umſonſt. In einer halben Stunde ſollte 
das Examen beginnen, aus denen Philippo als 
Unterlieutenant hervorzugehen hoffte. X, welcher 
Pbilippo während der Nacht angeredet, theilte 
den Kameraden ſeinen Verdacht mit, daß Phi⸗ 
lippo, welcher eben ohne erſichtlichen Grund in 
den Hof gegangen war, der Schuldige ſein 
möchte. Als er zurückkam wurde er aufgefordert 
ſich zu entkleiden und er gehorchte lachend. Alle 
Taſſhen wurden gewendet, alle Nähte ſorgfältig 
betrachtet, aber es fand ſich nichts Unrichtiges 
vor und ſchon bat ihn einer ſeiner Cameraden 
wegen des ungerechten Verdachtes um Verzei⸗ 
hung, als ein anderer die Hand nach einem 
Packet Cigaretten ausſtreckte, das während der 
Unterſuchung auf den Tiſch gelegt worden war. 
Bei dieſer Bewegung drückten die Züge Phi⸗ 
lippos eine ſo heftige Spannung aus, daß einer 
der Anweſenden darauf aufmerkſam geworden, 
die Cigaretten aufzuwickeln begann. Schon in 
einer der erſten fand er an Stelle des Tabacks 
einen Tauſendfrankſchein. Ein Schrei der Ent⸗ 
rüſtung ging durch den Saal. Philippo benutzte 
dieſen Augenblick um etwas in den Socken 
gleiten zu lafjen. Es waren die 20 Centimes, 
die er bisher in der linken Hand verborgen ges 
halten hatte. Der Dieb — denn die Schuld 
war jetzt erwieſen — wurde einen Augenblick 
allein gelaſſen und als einige ſeiner Kameraden 
wieder erſchienen brachte der eine einen Revolver, 
der andere ein Chaſſepot⸗Gewehr, der dritte Gift, 
ein vierter Stricke mit. „Mache Deinem Leben 
ein Ende, um uns und Deiner Familie dieſe 
Schande zu erſparen“, ſagten ſie zu ihm, „man 
wird glauben, ein Liebeskummer habe Dich zu 
dieſem Schritte bewogen. Oder wenn Du willſt, 
kannſt Du dem Generale Deinen Entſchluß in 
einem Briefe auseinander ſetzen.“ — „Geht 
zum Teufel!“ lautete die Antwort Philippos. 
Der Gouverneur wurde von dem Vorfall in 
Kenntniß geſetzt und Philippo ins Militärgefäng⸗ 
niß abgeführt. Er iſt der Sohn eines wackeren 
Majors, welchem vor Sebaſtopol eine Kugel beide 
Arme wegriß 

— Der vergiftete Kuß. In Bezug auf die 
Wallfahrten nach heiligen Orten dürfte Vielen 
folgende ſchreckliche Anſteckungsgefahr unbekannt 


ſein. Neben dem Kreuzträger wanken 
in der Regel Schweikranke neben den 
Augeakranken ſieht man mit Lippen⸗ 


und Naſenkrebs und den furchtbarſten Krankheiten 
Behaftete. Den Zug ſchließen Jung u. Alt, geſeg⸗ 
nete Frauen, blühende Mädchen, Weiber mit Säug⸗ 
lingen u. eine übermüthige Kinderſckaar ab. Nach 
dem Gebete beziant der Umgang. Die anſteckende 
Lippe küßt den Söckel, die Wange der Statuen, 
das Glas der Heiligenbilder und unmittelbar 
darauf drücken auch die Geſunden ihre Lippen 
auf dieſelben Stellen. Einen Tag nach der 
Wallfahrt ſieht man häufig an den betreffenden 
Stellen eine braune Kruſte 0,5 Millimeter dick. 
Noch gräulicher iſt folgende Scene. An den 
Wallfahrteorten giebt es häufig kleine Brun; 
nen, in welchen ſich ſämmilice Wallfah⸗ 
ter waſchen. Die Ausfägigen waſchen ſich in 
dieſem Waſſer und auch die Halbkranken und 
Geſunden. Es kommen ſozar Mütter mit ihren 
Säuglingen, eutkleiden fie und waſchen fie vom 


Kopf dis zu den Füßen in dem unreingeworde⸗ 


nen Waſſer. 

Es giebt noch eine andere Form des ver— 
gifteten Kuſſes. Es giebt Gegenden, wo die Haut⸗ 
krankheiten ſo häufig ſind, daß die Leute, um den 
Aus ſchlag zu verbergen, Scha inke in ihrem Geſichte 
auftragen. Soiſtdies z. B. inden Raniger Gegenden 
in Oeſterreich der Fall. Dort herſcht nun auch 
noch die Unſitte, daß Freunde und Bekannte, 
wenn ſie ſich begegnen, einander ſtets küſſen. 
So wird dann der Giftſtoff, den Einzelne ur⸗ 
ſprünglich in ſich trugen, noch gehörig verbrei⸗ 
tet, jo daß ſchltezlich die ganze Einwohnerſchaft 
angeſleckt iſt. 


Coc ales. 


— Wahl⸗Augelegenheiten. Die Wahlmänner des 
Culmer Kreiſes werden 1 Stunde vor der Wahl, 
alſo ſchon um 9 Uhr am 27. Oct. in Schmidtgall's 
Hotel in Culmſee erſcheinen, und erſucht das Wahl⸗ 
männer⸗Comitee alle Thorner Wahlmänner, mög⸗ 
lichft zur ſelben Stunde in Schmidtgall's Hotel in 
Culmſee ſich einfinden zu wollen. — Im Culmer 
Kreiſe ſind unter 203 Wahlmännern 55 Polen, im 
Thorner Kreiſe unter 271 Wahlmänner 68 Polen. 
Alſo im Ganzen 141 Polen und 333 Deutſche. 

Ueber die bevorſtehende Reichstagswahl werden 
die Beſprechnngen in Culmſee beginnen müſſen. 
Handwerker⸗vereiu. Am Donnerſtag, den 26. 
Oetober, Abends 8 Uhr, hält Herr Oberlehrer 
Feyerabend einen Vortrag „Ueber Geſundheitspflege.“ 

— Handelskammer, Wir haben früher bereits 
in einem längeren Artikel ausgeſprochen, daß es der 


Wunſch eines großen Theils unſerer Kaufleute ſei, 
die Tagesordnung der Sitzungen der Handelskam⸗ 


mer öffentlich bekannt zu machen; überhaupt beliebt 
es unſeren Handelskammer-⸗Mitgliedern, die Sitzun⸗ 
gen nicht öffentlich, wie überall, abzuhalten. Der 
Handelsſtand bleibt alſo vollſtändig im Dunkeln 
über Schritte, die doch im Intereſſe des Handels⸗ 
ſtandes zu geſchehen haben. In der letzten Sitzung 
3. B. beſchloß die Handelskammer auf Antrag der 
Getreide⸗Intereſſenten, 2 Getreidemäkler für 
den bieſigen Platz zu beſtellen. 

Wenn die Tagesordnung früher bekannt wäre 
ſo hätten ſich doch gewiß mehrere, die dazu berechtigt 


ſind, gemeldet. Die zwei deſignirten Herren, die der 
Regierung präſentirt werden ſollen, ſind Commiſſi⸗ 
onaire, und Art. 69 des Handelsgeſetzbuches ſagt 
ausdrücklich: „Die Handelsmäkler haben insbeſondere 
folgende Pflichten: 1. ſie dürfen für eigene Rechnung 
keine Handelsgeſchäfte machen, weder unmittelbar, 
noch mittelbar, auch nicht als Commiſſionaire.“ 

In jedem Zweige unſerer gewählten Behörden, 
bei den Stadtverordneten, im Landtage und Reichs⸗ 
tage iſt die Oeffentlichkeit Geſetz; weshalb ſollten 
gerade die hieſigen Handelskammer⸗Sitzungen nicht 
öffentlich ſein? 

— Cheater. Aus der in geſtriger Nr. mitgetheil⸗ 
ten Liſte des Hr. Dir. Schön für die laufende Win⸗ 
terſaiſon engagirten Perſonals werden unſere Lefer 
ſchon erſehen haben, daß wir Ausſicht haben nicht 
bloß die beſten und neueſten Erſcheinungen von Schau⸗ 
und Luſtſpielen zu ſehen, ſondern daß Hr. Sch. uns 
auch durch gelungene Aufführungen gute Opern bie⸗ 
ten wird. Zur Eröffnung der Vorſtellungen am 
Sonntag d. 29. wird, wie Hr. Sch. uns mitgetheilt 
hat, daß neueſte und überall als gut anerkannte Stück 
des gewandten Bühnenſchriftſtellers J. Roſen „der 
große Wurf“ gegeben werden. Mit dieſem Ift auch 
am 15. October die Saiſon in Bromberg eröffnet 
worden, u. entnehmen wir der Nro. 242 der Brbg. 
Ztg. über die Aufführung folgendes: „Wenn der 
große Wurf gelungen“, können wir nach der geſtrigen 
Aufführung dieſes Roſenſchen Luſtſpiels gleich am 
Anfange citiren und conſtatiren, daß er wirklich ge⸗ 
lungen und gut gelungen war. — Die Erfindung 
und die Expoſition des Stückes zeigt durchaus den 
routinirten Bühnenſchriftſteller, der überall hübſche 
Scenen zu arrrangiren weiß, und ſeine Handlung 
in glattem Fluß erhält. — Ueber die Aufführung 
ſagt die erwähnte Recenſion: Wenn wir auch nach 
dieſer erſten Aufführung eine eingehendere Beurthei⸗ 
lung der Darſteller noch nicht geben können, jo müſ⸗ 
ſen wir es mit ſehr guten Kräften zu thun haben. 
Das Stück war fleißig einſtudirt und ging, trotzdem 
die Geſellſchaft erſt ſeit kurzer Zeit zuſammengetreten 
it, jo glatt und gut zuſammen, daß außer wieder: 
holtem Beifall für einzelne Mitglieder, im zweiten 
Act „Alle“ gerufen wurden, auf welchen ehrenvollen 
Ruf der „Eine für Alle“, der Regiſſeur dankte. Es 
kann aber auch beſonders hervorgehoben werden, daß 
auch nicht ein Statiſt auf der Bühne war, ſondern 
daß feıbft die kleinſten Rollen in den Händen gewand⸗ 
ter Schauſpieler ſich befanden. 

Das Stück iſt ſeitdem in Bromberg nochmals 
gegeben worden, wir dürfen alſo zur Eröffnung un⸗ 
ſerer Winterbühne eine ſehr gut eingeübte und des⸗ 
halb auch recht gelungene Vorſtellung erwarten. 

— Feutr. Am 24., zwiſchen 8-9 Uhr Abds., 
brach in Podgorz Feuer aus, welches die Scheune 
des Gaſtwirths Krampitz in Aſche legte. Nicht blos 
das Feuer und deſſen von ihm beleuchtete Umgebun⸗ 
gen waren auf dem rechten Weichſelufer ſehr genau 
zu ſehen, ſondern auf der Fiſchereivorſtadt konnte 
man ſogar das Krachen der ſtürzenden Balken deut⸗ 
lich vernehmen. Gebäude und Inhalt waren bei der 
Oldenburger Geſellſchaft (Benno Richter) verſichert. 
Beſchädigungen an Menſchen oder Thieren ſind nicht 
zu beklagen. 

— Wahlmänner verſammlung. Zu dem geſtrigen 
Berichte haben wir noch kurz hinzuzufügen: Die an⸗ 
fangs ſich in längeren Reden, Fragen und Antwor⸗ 
ten bewegende Debatte nahm in ihrem 2. Theile die 
Geſtalt kürzerer Wechſelgeſpräche an, die hauptſächlich, 
zwiſchen den ſtädtiſchen Wahlmännern Gall, G. Prowe, 
Rudies, B. Meyer, Dr. Bergenroth, E. Lambeck, 
Feyerabendt und den ländlichen Wegner, Weinſchenk 
v. Sänger geführt wurden, wobei die erſteren ſich 
entſchieden für die Wiederwahl des Hrn. Dr. B., die 
letzteren für Hrn. W. ausſprachen, namentlich traten 
die Hrn. Gall und G. Prowe und am Schluß Hr. 
Feyerabendi ſehr energiſch für Dr. B. ein. An den 
recht lebhaften Erörterungen über eine Abſtimmung 
und deren Wirkung nahmen hauptſächtlichen Theil 
die Wahlmänner Böthke, Böhm (Szewo), Fauſt, G. 
Prowe, Gall, v. Sänger (Grahia), Wentſcher (Ro⸗ 
ſenberg) A. v. Wolff EGronowko), B. Meyer. Die 
entſcheidende Erklirung, daß die ländlichen Wahl: 
männer ſich durch die jetzt vorgenommene Abſtim⸗ 
mung nicht würden binden laſſen, gab Hr. A. v. 
Wolff zuerſt und nach ihm noch ein Wahlmann aus 
der Niederung ab, letzterer mit den Worten: „hier 
nicht, am Freitag in Culmſee.“ 

— Etcſellſchaftsreiſen. Aus Carl Stangen's 
Reiſe⸗Bureau in Berlin empfingen wir nachſtehendes 
Programm für zwei große Geſellſchaftsreiſen, welche 
neben vielen anderen pro 1877 in Ausſicht genom⸗ 
menen kleineren Touren ſich in Vorbereitung befin⸗ 
den: 1. Reife um die Erde. Berlin — Bremen — 
New⸗Hork — Waſhington — Niagarafälle — Chicago 
— St. Louis — Salt⸗Lake⸗City — San Francisco 
Goſemitti⸗Thal) — Yokohama — Nagaſaki — 
Hiogo (Kobe) — Niigata — Hakodaie — Oſakka — 
Heddo — Hongkong Singapore — Calcutta — 
Delhi — Bombay — Hyderabad — Madras — 
Ceylon (Point⸗de⸗Galle und Kandy! — Aden — 
Suez — Cairo — Alexandrien — Brindiſi — Ne⸗ 
apel — Rom — Florenz — München — Berlin. 

Reiſedauer prpr. 8 Monate. Preis 10000 4 
für Fahrt, Führung, vollſtändige Verpflegung und 
ſämmtliche Nebenausgaben für Ausflüge, Beſichti⸗ 
gungen u. ſ. w. 

2. Reife nach dem Orient. Abreiſe Mitte October. 
(Wenn der Krieg beendet.) Berlin — Wien — Peſth 
— Ruſtſchuk — Varna — Conſtantinopel — Adria⸗ 
nopel — Philippopel — Sofia — Athen — Smyrna 
— Epheſus — Rhodus — Cypern — Beirut — 
Baalbeck — Damascus — Tiberias — Nazareth — 
Nablus (Sichem). — Jeruſalem — Jericho (Todtes 
Meer) — Jaffa — Port⸗Said — Suez — Cairo — 
Memphis — Alexandrien — Trieſt — Wien — 
Berlin. 

Reiſedauer 3 Monate. Preis 3000 A. 


Ueber die zahlreichen kleineren Touren, welche in 

neuen Einrichtungen für das nächſte Jahr vom Bu⸗ 
reau vorgeſchlagen werden, behalten wir die betref⸗ 
fenden Mittheilungen aus dem uns zugegangenen 
Proſpekte noch vor. 
Gerichtliche Verhandlungen am 24. October. 
1. Die Einwohnerfrau Thekla Rutkowski, geb. Czaj⸗ 
kowski, aus Abbau Siemon äußerte am 26. Mai 
d. J. zu dem Schulzen Johann Sawicki und dem 
Dorfexekutor Drygalski, als dieſelben ihr wegen nicht 
geleiſteter Zahlung rückſtändigen Schulgeldes 1 Tuch 
abpfändeten, die Worte: „Sie kommen zu rauben, 
wie die Diebe.“ Sie wurde wegen Beleidigung von 
Beamten in Beziehung auf ihren Beruf und in Aus⸗ 
übung deſſelben zu einer Geldſtrafe von 20 Ax ev. 
5 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

2. Der Knecht Johann Trojankowski aus Bes⸗ 
dau ſteht unter der Anklage, den Einwohner Bu⸗ 
necki am 29. Juni d. J. in Besdau vorſätzlich kör⸗ 
perlich gemißhandelt zu haben, und zwar unter An⸗ 
wendung eines gefährlichen Werkzeuges, eines Stei⸗ 
nes. Er verſetzte dem Bunecki mit demſelben diverſe 
Hiebe auf den Kopf. Letzterer trug mehrere Ver⸗ 
letzungen davon; eine derſelben erſtreckte ſich bis auf 
den Knochen. Der Verletzte war 12 Tage arbeits⸗ 
unfähig. Das Gericht erkannte gegen den Ange⸗ 
klagten auf 2 Monate Gefängniß. 

3. Am 18. Auguſt d. J. kaufte die verehelichte 
Kaufmann Laura Jacob von hier von dem Fiſcher 
Joſeph Rucki aus Culmſee Fiſche. Als fie den Kauf⸗ 
preis von 7 Sgr. bezahlen wollte, fiel ihr ein Zehn⸗ 
pfennigſtück in die Fiſchwanne. Sie erſuchte den 
Angeklagten, ihr daſſelbe herauszunehmen. Derſelbe 
weigerte ſich deſſen. Als ſie dies nun ſelbſt thun 
wollte, verſetzte ihr Rucki eine derartige Ohrfeige, 
daß ſie ohnmächtig zur Erde ſtürzte. Angeklagter 
wurde zu einer Woche Gefängniß verurtheilt. 

— Lotterie. Der geſtrige „Staatsanz.“ bringt 
den Plan der 155 Klaſſen-Lotterie, deren 1. Klaſſe 
am 3. Jan. k. J gezogen werden ſoll. Die Aus⸗ 
gabe der Looſe wird nicht vor dem erſten Tage nach 
Beendigung der gegenwärtigen Ziehung 4. Klaſſe der 
154. Loterie erfolgen. 

— Lotterie. Bei der am 23. Oetbr. fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 154. preußiſcher Klaſſenlotterie 
fielen: 

1 Gewinn zu 150,000 Ag auf Nr. 87,293. 

1 Gewinn zu 15,000 Ax auf Nr. 48,302. 

2 Gewinne zu 6000 Ar auf Nr. 5142 17,778. 

38 Gewinne zu 3000 Me auf Nr. 470, 4563, 
12,283, 19,524, 21,604, 24,468, 35,832, 37,695, 39,542, 
44,407, 44,905, 47,009, 50,398, 50,432, 51,785, 55,098, 
55,613, 55,730, 58,473, 58,554, 61,159, 68,488, 68,967, 
70,690, 76,098, 76,144, 76,725, 78,613, 81,129, 82,586, 
83,514, 83,036, 84,108, 84,568, 87,306, 87,699, 89,983, 
92,446. WE 

44 Gewinne zu 1500 A auf Nr. 3693, 5321, 
8928, 10,531, 14,057, 16,926, 22,953, 25,118, 25,576, 
28,742, 31,852, 31,948, 32,690, 34,683, 36,123, 36,190, 
37,151, 43,417, 46,309, 46,614, 47,733, 49,831, 54,155, 
55,921, 58,800, 58,888, 59,644, 60,026, 63,614, 64,069, 
64,736, 67,731, 67,878, 69,264, 70,245, 71,354, 73,267, 
75,199, 76,442, 78,001, 80,012, 87,385, 88,215, 90,795. 

81 Gewinne zu 600 Ar auf Nr. 1046, 3048, 
3462, 5134, 6780, 8763, 10,056, 10,952, 11,159, 13,512, 
15,024, 17,707, 20,229, 22,407, 22,603, 22,923, 24,675, 
26,082, 26,403, 29,350, 30,570, 31,007, 32,797, 32,897, 
35,890, 37,120, 38,036, 39,926, 40,571, 43,512, 43,901, 
44,716, 45,605, 45,952, 47,034, 49,820, 51,956, 52,568, 
53,352, 53,610, 58,119, 59,106, 60,002, 61,765, 61,800, 
62,607, 63072, 64,117, 65,608, 66,786, 67,964, 68,615, 
68,912, 66,678, 71,222, 71,615, 71,667, 72,012, 72,021, 
75,322, 76,333, 77,153, 78,090, 79,156, 79,998, 81,015, 
81,794, 81,835, 82,552, 82,802, 83,582, 87,855, 88,201, 
89,312, 89,818, 90,363,91,147, 92,839, 93,734, 94,719, 
94,858. 


Die herannahende, am 31. d. M. in Bran⸗ 
denburg a. H. ſtattfindende erſte große Pferde⸗ 
verloofung giebt uns Veranlaſſung, auf die in 
der That großartigen Gewinne hinzuweiſen, 
welche vornehmlich durch Ankauf des beſten 
Zuchtmaterials, ſowie edler Reit- und Wagen⸗ 
pferde geſchaffen ſind und dürfte es für Diene⸗ 
nigen welche ihr Glück nach dieſer Seite hin 
verſuchen wollen, bei dem lebhaften Loos⸗Abſaß 
der letzen Tagen gerathen ſein, ſich ſcheunigſt 
mit Looſen zu verſehen, welche a 3 M. außer 
durch die veröffentlichen Verkaufsſtellen durch den 
General⸗Debitor Herrn A. Molling in Hannover 
zu beziehen find. 


Das Hamburg ⸗New⸗ Yorker Poſt⸗Dampf⸗ 
ſchiff „Cimbria“, Capitain Brandt, welches am 
4. d. von hier und am 7. d. von Havre abge⸗ 
gangen, iſt am 20. d., 5 Uhr Morgens, wohl⸗ 
behalten in New York angekommen. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 24. October. 


Gold ze. ꝛc Imperials 1394,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 170,50 G. 
do. do- (a Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 260,60 bz. 

Das wieder mildere Wetter hat auf die Stim⸗ 
mung am heutigen Getreidemarkt ermattend gewirkt, 
zumal eine beſondere Anregung zum Beſſern von 
außerhalb fehlte. 

Weizen loco hat ſich im Werthe behauptet, ging 
aber nur wenig um; auch auf Lieferung hielt ſich 
der Verkehr innerhalb ſehr enger Grenzen, wobei 


die Preiſe ſich etwas niedriger ſtellten. Gek. 5000 


Centner. 

Roggen zur Stelle blieb in den guten Qualitä⸗ 
ten leicht zu laſſen, aber die geringeren Sorten fan⸗ 
den keine genügende Beachtung. Im Terminverkehr, 
der recht beſchränkt war, haben die etwas niedrigeren 


Preiſe keine beſſere Kaufluſt herangezogen. Gek. 9000 
Centner. 

Hafer loce war vielſeitig und auch abermals 
billiger angetragen, ebenſo litt wiederum der Preis 
der laufenden Sicht ziemlich empfindlich, während 
der Werth der ſpäteren Termine nur wenig nachgab. 
Gek. 3000 Ctr. 

Rüböl hat ſich nicht voll im Werthe behauptet, 
doch ſchloß der Markt eher feft. - 

Für Spiritus machte ſich ein überwiegender Be⸗ 
gehr bemerkbar und die Preiſe verfolgten faſt unun⸗ 
terbrochen anziehende Richtung. Gek. 10000 Liter. 

Weizen loco 185—230 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 152—186 Ar 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135—180 K pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 135—175 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 169-200 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 71,3 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 58,5 Ar bez. — Petroleum loco 42 
er bz. — Spiritus loco ohne Faß 51,3 Ag 

ez · 


Danzig, den 24. October. 


Weizen loco iſt am heutigen Markte in matter 
Stimmung geweſen. Kaufluſt war nur ſchwach ver⸗ 
treten und wollte man billiger kaufen. Zu ſchwach 
behaupteten Preiſen ſind recht mühſam nur 210 
Tonnen verkauft und iſt bezahlt für Sommer⸗ 133 
pfd. 200 Ax, blauſpitzig 121 pfd. 170 Ar, 127 pfd. 
190 A, bezogen 126 pfd. 197 Ax, bunt 128 pfd. 
202 , hellfarbig 127, 128 pfd. 203, 204 A, gla⸗ 
fig etwas bezogen 132/3 pfd. 206 Ax, hochbunt gla⸗ 
fig 132, 132/3, 136 pfd. 210, 211 Ax, weiß 128, 
129/30 pfd. 208, 209 A, fein 132 pfd. 215 Ar pro 
Tonne. Termine geſchäftslos. Regulirungspreis 
206 Ax. 

Roggen loco unverändert, 124 pfd. 172 Ax, 
130 pfd. 175 & pro Tonne iſt für 30 Tonnen be⸗ 
zahlt. Termine nicht gehandelt. Regulirungspreis 
160 A. — Gerſte loco große 111 pfd. 150 4 pro 
Tonne. — Hafer loco ift mit 155 A pro Tonne 
bezahlt. — Spiritus mit 48½ und 49 A pro 
10000 Liter pCt. verkauft. 


Breslau, den 24. October. (S. Mugdan. 


Weizen weißer 16,90—19,20—21,10 Ag, gel⸗ 
ber 16,80 19,00 20,10 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,00 — 17,50 — 18,80 
Ax, galiz. 14,30 16,00 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 13,80 14,80 15,30 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 13,70 15,40 A per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 15,50—16,70—18,00, Fut⸗ 
tererbſen 1416,00 A pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,50 11,50 12,80 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,10 -7,40 Ar per 50 Kilo. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 25. October. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil.! 192-200 Ar. 
Roggen per 1000 Kil. 161—168 A 
Gerſte per 1000 Kil. 145—150 KA. 

Hafer per 1000 Kil. 142—147 Ar. 
Erbſen 142—145 Ar. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-8, Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 25. Oc fober 1876. 


Ar, Futterwaare 160—168 Ay 


Cr 


er 


24.10.76, 


Fonds. . ... . abwartend. a 
Russ. Banknoten 260—251260—59 
Warschau 8 Tage. . 259 258—60 
Poln. Pfandbr. 5% 73—80| 71—50 


poln. Liquidationsbrisfe. 70—70 74 20 


Westpreuss. do 4% . . 


Westpreus. do. 4½% . 104—201100 
Poseser do, neue 4% 93—90 94 
Oestr. Banknoten. 163 —45163 


Disconto Command. Anth. i 


112—40ʃ112—40 
Weizen, gelber: 


Octbr-Novbr. ni. 208 —50ʃ210 
April- Mai. 21450216 
Roggen: 
o ara 22150 155 
Octbr-Novbr.. . 27 154—50]155— 50 
Novbr-Dezpr . ... . 155 155 —50 
April-Mai 5 . 161 161—50 
Rüböl 


Oktb-Novbr. . .. 3... 
Apricsi 2... 


Spirtus: 
loco Are 53 51-30 
er 53 51-40 
„ , 00 2. DAB Ba 
Reichs-Bank-Diskont , 4! 
Lombardzinsfuss 8 5, 


Waſſerſtand den 25. October 1 Fuß 5 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 


Die Herrſchaft des Druckmaximums in Skandi⸗ 
navien und der dadurch bedingten öſtlichen Luftſtrö⸗ 
mung über ganz Mitteleuropa dauerk fort; das ge⸗ 
ſtern trübere und etwas wärmere Wetter an der 


91—500 94—10 


deutſchen Küſte iſt heute wieder der Kälte mit heite⸗ 


rem Himmel gewichen, mit Nachtfröſten im Oſtſee⸗ 


gebiet; in ganz Deutſchland iſt die Temperatur ei⸗ 


nige Grade unter der normalen, in Nordeuropa da⸗ 
gegen iſt das Wetter warm. 
Hamburg, 23. October 1876. 


Deutſche Seewarte. N 


8 
5 5 


8 


2 


Deutſch⸗Ruſſiſcher Eiſenbahn⸗ 


2 Jahren aufgegeben hatte, habe ich 
mit dem heutigen Tage in meinem 


Waare die ſolideſten Preiſe. 


Ne 


Dionnerſtag d. 2. op. d. 2. 
Dr. v. Rozycki. 
Frauen- u. Kinderfrankheiten. 


1 möbl. Zim. z verm. Catharſtr. 192. 


Stadt- Theater 


er, 


Teltower Rübchen 

Dillgurken 

Magd. Sauerkohl à Pfd. 15 3. 
offerirt Carl Spiller. 


ZInſerate. 


Die Wahlmänner des 

Thorner Kreiſes erſuchen wir 

am 27. ſich ſchon um 9 Uhr in Culm⸗ 

fee, Schmidtgalls Hötel, einfinden 
zu wollen. 


Das Comitee 
der liberalen Wahlmänner. 
Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 26. October 
er. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll auf dem hieſigen Viebmarkte ein 
etwa 8 Jahte alter Schimmelwallach 
nebſt Sielengeſchirr durch unſeren Aue⸗ 
tions⸗Commiſſar Stürmer meiſtbietend 
verkauft werden. ö 
Thorn den 24. October 1876 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Die Neusilber- u. Mes 
singwaaren-Fabrik 


von 
Andr. Haassengier, 
alle a. S., Gr. Stein- 


strasse 10. 
empfiehlt ihre Fabrikate zu soliden 
Preisen und zwar: 


Fahr- und Reitzeug- 


beschläge, 

als: Kummtbügel, Kandaren, Tren- 

en, Steigbügel, Geschirrschlüssel, 

\@Endschrauben, Ohrketten, Stirn- 

bänder, Rosetten, Schnallen, Kro- 
nen und Verzierungen elc. 
Sporen 22 

Schnall-, Schraub-, Kasten- und 


Verband. 
Zu den reglementariſchen Beſtim⸗ 
mungen und der Waaren-Klaſſiſication 


des Deutſch⸗Ruſſiſchen Eiſenbahnver⸗ Schmutzsporen. 

bandes ift ein vierter Nachtrag, ent: Sporenkasten. FF 
enthaltend verſchiedene Abänderungen Wagenbeschläge, 
und Declaffificationen, herausgegeben als: Thür- und Einsteigegriffe, 


worden. 
Exemplare dieſes Nachtrazes, wel⸗ 
cher mit dem 
15. November er. 
neuen Styls 
in Kraft tritt, ſiud von den Stoations⸗ 
kaſſen der Verbandſtationen käuflich zu 


Klinken-, Schlageisenknöpfe, Wa- 
gendecken etc. 


Thür- und Fensterbe 


schläge, 
als: Drücker, Wirbel, Thürschil- 
der, Rosetten etc. 


beziehen. — Reisesackbügel. — 
Bromberg den 21. October 1876. mit 
Königl. Direction der Neusilber-, Messing-, und 
Eisendach. 


Dftbahu 


als geihäftsführende Verwaltung. 


Roſcher Wurſigeſchäſt. 
Mein ſeit 36 Jahren hier eingeführ⸗ 
tes Wurſtgeſchäft, welches ich ſeit 


Couriertaschenbügel. 
in Neusilber und Messing. 
Plätten, Mörser nnd 
Gewichte. 
Wärmflaschenschrauben. 
Ofengeräthe u. Plättglocken. 


Bier-, Spritzen- u. Eis- 


Hauſe, 
Thorn, Schülerſtr. Nr. 412, 


2 ie schrankhähne. 
wieder eröffnet. ie Güte meines 21 3 
Fabrikats in Cervelatwurſt, Fettwurſt, Schlittengeläute 
Räucherwurſt, Schinkenwurſt, Wiener mit Rossschweifen. 
Leberwurſt, Wiener Würſtchen und Hundehalsbänder 


in Neusilber und Messing. 
Diverse Tafelgeräthe, 
als: Löffel, Gabeln, Messerbänk- 
chen, Flaschenteller, Tischglocken, 
Weinkühler, Serviettenringe etc, 
— Kaffeebretter — 
in Neusilber, Messing u. verzinnt. 
mug Bierseidel SE 
mit Alfenide-, Neusilber- und 
Zinnbeschlag. 


| Lager keller zu vermiethen bet 


Rudolf Asch. 


Saucieschen, Zungenwurſt ꝛc. wird ei⸗ 
nem hochgeehrten Publikum von früher 
bekannt ſein, und verſpreche bei beſter 


N. Badt. 
Pferdemarkt ir Chorn. 


Windſtr. 165. — 10—11 u. 3—4. 


in 
Thorn. 

Hierdurch erlaube ich mir einem hochgeehrten Publicum 
Thorn's und der Umgegend die ergebene Anzeige zu machen, 
daß die Vorſtellungen im hieſigen Stadt⸗Theater 

Sonntag den 29. Oktober 1876 
ihren Anfang nehmen werden. 
Ich erlaube mir hierdurch zu einem Abonnement auf 
| 20 Porſtellungen 
ganz ergebenſt einzuladen. Das Repertoir wird außer den be⸗ 
ſten Erzeugniſſen im Luſtſpiel, Schauſpiel und Poſſe vor⸗ 
zugsweiſe auch die Oper und Operette repräſentiren. Es wird 


mein Beſtreben ſein durch Vorführung bewährter Bühnen⸗ 


kräfte, ſowie durch exacte Aufführungen mir die Zufrieden 


heit des geehrten Publikums zu erwerben. 
Logen-Abonnements à 30 Mark (10 Chlr.) 
Sperſitz-Abonnements à 25 Mark (8 Thlr. 10 Sgr.) 
ſind von heute ab in der Buchhandlung von Walter 
Lambek Brückenſtraße 8. zu haben. 
Beſtellte Plätze bleiben ebendaſelbſt täglich bis 11 Uhr 
Vormittags reſervirt. 
Zur Bequemlichkeit der geehrten Abonnenten liegt der 
Theater⸗Plan zur Auswahl der Plätze ebendaſelbſt aus. 
Alles übrige beſagen die Zettel. 
Indem ich mein Unternehmen dem geneigten Wohlwol⸗ 
leu des geehrten Publikums beſtens empfehle zeichne 
Hochachtungsvoll 
Eduard Schön. 
Direktor der vereinigten Stadt⸗Theater in Thorn 
und Bromberg. 


großer Porzellan- und glaswaa⸗ 
e * 


Einem hochgeehrten Publikum der Stadt Thorn und Umgegend die er⸗ 


Jahren am biefigen Otte glänzend venommirten 


— Porzellan- und Glaswaaren — 


„zum Jahrmankte eingetroffen und Willens bin dieſe zu 
wirklich billigen Preiſen zu verkaufen. 
A. Friedman aus Rawitſch. 


Der Verkauf befindet ſich auf der Neuſtadt, Topfmarktſeite, Stand Nr. 1. 


Meinen geehrten Kunden Thorns und Umgegend hiermit die erge— 
benfte Anzeige, daß ich während des Jahrmarktes wiederum wie ſeit 
Jahren mit einem gut ſortirten Lager 


Nähmaterialien, Kurz, Weiß- und 
Wollwaaren, 


ſowie Re 
Perliner Schreibmalerialien 


in 
Hemplers Hötel, Zimmer Nro. 2 
zu ganz billigen Preiſen verkaufen werde. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 
Hochachkungs voll 


5 Adolph Paege. 


E32 


— 
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Damen-Schuh-Fabrik 


von 


W. Schrader 


aus 
Tilſit. 


blikum Thorns und Umgegend mache ich hiermit 


12 


| 

IT 2.5 

Einem hochgeehrten Pu 

die ergebene Anzeige, daß ich wieder mit einem großen Lager von Damen⸗ 
Schuhen nur eigenes Fabrikat in anerkannt guter und dauerhafter Waare 
hier zum Markt eingetroffen bin, welche ich zu ſehe billigen Preiſen empfehle; 
überhaupt habe ich ein ſehr großes Lager von Lederſchnhen in Glace e, Kalb» und 
Rindlackleder mit Doppelſohlen, welche ich um Rückfracht zu ſparen, zu jeden 
nur annehmbaren Preif verkaufe. 

Achtungsvoll 


W. Schrader. 
Mein Stand iſt auf dem altſtädtiſchen Markt. 
NB. Für Wiederverkäufer bedeutend Rabatt. 


＋ 5 gu der Bu honvlang von Walter Lambeck Cliſabethſtr. 4 iſt zu haben 
| Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieffleller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſiyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbefor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll. 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 

von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 

Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 

Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 

Preis: gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


7 ö waſſer, d. t. eleetriſ er Sauerſtoff zum Trinken und 
20 Einathmen, verurſacht ſofort Zunahme des Appetits, des 
Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichts farbe 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Bruſt⸗ Herz. und Nervenleidenden 
(Schwäche) zu empfehlen und gegen Dyphiberitis erfolgreich angewandt — 6 
Fl. concentr. incl. Verpackung gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 
Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden errichtet. 
Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). 
Berlin W., Wilhelmſtr. 84. 


0000000000000 
Große 8 


Pferde Verlooſungs 


zu Brandenburg 8 
Ziehung 8 


= 


O 
oO 
2 
D 


shaupigewinn: 15 oh 

ſßäunige Equipage, Werth 10,000 

Mark, 50 edle Pferde im 
Werthe von 75,000 Mark und 
1000 ſonſtige werthvolle Ge: 

S winne. Looſe à 3 Mark zu be⸗ 

O ziehen durch 


A. Molling. 


O General⸗Debit in Hannover. 
000000000 000000008 


I m, Zim. z. vrm. Gerechteſtr. 115/16. 


8 
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Des alten Schäfer 
Thomas 


ſeine 28. Prophezeihung 
für die Jahre 1877 1.1378 10 Pfg. 


Zu haben bei Walter Lambeck. 


D 


ſofort zu vermiethen. 


Sahemarkts-2tnpeige. | 


1, M. ‚Of Wirthſchaftsveränderungshalber 
8 am 3 d. M. Oct billig zu verkaufen in Oſtrowitt bei 
+ eine 2 Schönſee Wſtprß. 


Im Verlags Bureau in Altona erſchien :“ 


Der alte Schäfer Thomas verkündet 
O uns über die Kriegsfurie in der Türkei ꝛc. 


er Hausflurladen Breitcte. 441 if 


R. Zimmer's Restaurant 
128/9. Gerechteſtraße 128,9. 
Heute und die folgenden! Abende 


großes Konzert 


gebene Anzeige, daß ich mit einem großen und gut ſortirten Lager meiner feit|von der Breslauer Damen-Kapelle Frl 


Maria Eschler unter Mitwirkung 
des Geſangs⸗ und Charakter⸗Komikers 
Herrn Herrmann. 

Zur Aufführung kommen die neueſten 
Couplels, Seenen n. Duette 
„Kommt alle hierher zur 
billigen Bude, die meiſten 
Artikel das Stück zu 10 Pf. 

zum erſten Wale hier. 

Stand, vor den Dampf⸗ 
brodverkauf Kohnert am 
Rathhauſũe. 

Markt⸗Anzeige. 

Einem geehrten Publikum Thorn's 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich wieder mit einem großen Til⸗ 
ſiter Schuh Waaren⸗Lager hier einge⸗ 
troffen bin. Gute dauerhafte Waare 
zu ſoliden Preiſen und eigenes Fabrikat! 

NB. Mein Stand befindet ſich am 
Rathhaus, Eckbude. 


eigener Fabrik, verkaufe wieder zum 
8 Sabrmarft und zwar: 
zu äußerſt billigen aber feſten 
Preiſen. 

Stand: Neuſtädt. Markt, geradeüber 
Herrn Kaufmann UIszewskl. 
Töpfermeiſter Beyer 
_ aus Rothenburg O.. 


Vollſtändiges Lager 


zu 
Sabriß- 
Preiſen. 


von 
Walter Lambeck 


Für mein Grundſtück (Hotel de 
Rome) ſuche ich einen Verwalter, der 
meine Rechte als Viee⸗-Wirth vertritt. 
Derſelbe muß eine Kaution von 1000 
Mark ſtellen können und erhält für 
ſeine Mühwaltung eine Entſchädigung 
von 300 Mark per anno. i 

Sochaczewzki in Inowraclaw. 


Maſchinentreibriemen 
in allen Dimenſionen von nur reinem 
Kernleder offerirt zu billigen Preiſen 
die Lederhandlung von 

F. Czwiklinski, 
Graudenz. 


„Ein junger Mann, 


flotter Verkäufer, der polniſchen Sprache 
mächtig, mit Correſpondenz und Buch— 
führung vertraut, wird für mein Ei⸗ 
ſenwaarengeſchäft zum 15. November 
cr. geſucht. Herrmann Reiss. 
> Graudenz. 
Ein junger Mann, Deſtillateur oder 
Materialiſt, wird fefort verlangt von 
4. Hempler. 


Verloren. 

Eine goldene Kapſel iſt geſtern vor⸗ 
loren gegangen. Finder wird gebeten 
di ſelbe gegen Belohnung bei Herrn 
Mauermeiſter Schwartz 


abzugeben. 


rent Zimmer iſt ſogl. zu verm. 
Neuſt. Markt 189 im Hauſe des 
Hrn. Kolinski, 1 Tr. hoch. 


IT rt: Zimmer ſind von ſofort 
zu vermiethen Breiteſtr. 90 bei 
Wittwe Pnschinska. 


Ein Geſchäſtslokal, 

2 Familienw. u. möbl. Zim. in 1. Etage 

verm. ſofort Morils Levit. 

Eine Wohnung von 2 Stuben, Küche, 
und Zubebör iſt von ſofort zu 

vermiethen. Zu erfr, Culmerſtr. 310. 

5 Wohnung, beſteb. aus 2 Stur 
ben und Zubehör iſt von ſofort zu 

1 Culmerſtr. Nr. 310. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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